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Der Apparat wird in Betrieb ae|et)t. CöTdjen eines brennenden ßolzftofjes. Der Schaum bricht wie ein Waîîerftratl aus dem Wendrobr beroor.

um bä Sount, Bis er 3'ringfetum iïdj gfi. 35a Bei fatter
Ottge 3ünbtet, it bu Bet er bs ©öf)iti unten ugmacBt u
fritfd) afa tubäcfle.

aßo=n=er tinte Bei ifd), Bet er läng gagent fßureBus
gfcBouet, gob er öpper nterfi. aiber es Bet fi grab nienter
3eigt. Oä ©Birfdjibouin ifd) fd)o ne ©BeBr uf ein aidjcrli
gftange, too ber 9luebi einifd)t ber 9îees aatroffe Bet- Sie
Bei e 3btlang oo altem äRüglige bampet. ©s ifd) grab
gfi, toie toentt fette oo ne Bätti gioifat, toie ine oo baut
d)önnti aafaB, too nie gätn beroo grebt Bätt, it too men

ettangere fo liedjt Bet djömte loeBtue bermit, roc me nib
Bet àldjtig gä.

aienblige Bet bit ber Dices bs rddjte ailort gfttngc.
,,SBas meittfd) — ifd) ber bas 93äuntli räd)t?" Bet er gfragt.

„3 Ba bas gar nib crioartc gtja!" git iBm ber Seime»
rttebi U3frf)eib. „Ou Ijättifd) fiinfd) fdjo gitue brannc trage,
Bet es mi tüedjt. Senu, OanlBeigifd)!"

35cr Dices Bet ne froB aagluegt. ,,3ä toeifdj", ifd) er
in 9)fer d)o, ,,bs itcd)fd)tc 3aBr jtocien i berfd) be no, ba
oo i'tsnc 9it)gid)irfd)e ntiiefje bruuf, toes ber fo rddjt toär...!"

,,3fd) titer fdjo räd)t, i loiifeti teuer beffere! atber bs
3uteje — i bi met) as nunte 3fribe, bafj unie nes 93äuntli
bert fteit —"

„atloiooBl, bos muefe no 30>ejet ft), un ig muefc bas
no mad)e, Ditiebi!"

35a Bet iBm ber ailagner itiinnne toiberfprocfje...
atber ei atabeit ifd) er uf bs fiingejälg d)0 frage, gob

if)itt ber Dices ait aitgere 3bfd)te ttib toetti es paar 93iing
Sdmflcu» it aiidelftieBlen i b'Stabt gebe fueBrtoärdjc, wo»

tt=er Beig müeffe für bs atlaffertoârd) ntadje. DJii Bet iBm

3iiegfeit.
35er Dices ifd) gait3 froB Beidjo oo ber tïaljrt. So

todge ber Dîuebi ifd) no a nes angerfdj Ort l)t gfi mit iBm:

Sinn e 9lotar, u bert ifd) gfdjribe toorbe, bafj bs 3«Ig=
ad)crli nam Dlbläbe ooni Seimeruebi nunte oo fieuebärgers
d)önni gd)oufft toärbe.

,,©ittifd)t iibercBöme nterfd) bodj!" Bet er gfeit. „II toc

inirfd) ntimmen erlabe, be enicl iifer ©Bing!"
35er ©obi Bet niit gfeit. aiber bdid)t Bet er, es gai

bod) ntängifd) gfpäffig uf ber 3Bält. Oa bruitdjis e Suebc»
ftreid), llfribe, Dïeui u £t)ben u Sdjabe, roe men öppis
toöll er3ioättge. It bas toär bod) nib nötig!

„II oiledjt ifd) bas altes bod) nötig", Bet er wgterfd)
gfuntic. „aiin atenb aller atenb ifd) bas bs Ätibe, cfo geit
es Bait — u toe me be änbtlige gfd)t)be toär, be ntuefj
me Bait ga, u bie 3unge la oornen aafaB • • • aßerum?
©s toirb bäid) fo müefee ft), bcrfiir ft) mer dbe nunte
DJiöntfcIje... !"

S)er6ftgolb.
Sott Diobert Sdfeurer.

9Juu ift es Serbft! 3)ie grauen Diebel toinbett
Hm Siigel fid), um Sütten, 93aunt tinb Strand),
©in büfter 35ämmern lagert attf bett ©riinbett.
Oie aßelt liegt trüb' toie unter ©rabesBattd)...
35a fiel) — ein SonnenftraBl burdjbridjt bas Ounfel
Hub toanbelt alles toie burd) 3aubcrfuf);
aitts fiaubtoerfs farbenleudjtenbem ©efunfel
aßiitft reife Sfrudjt 3U fdjroelgenbent ©eituf).

So ift ber Serbft: 3n büft'res ©rati oergraben
Spart er bas 3öftlid)fte bes 3al>res auf;
35ann neigt er lieb bas SriillBorn feiner ©aben
Hub fd)iittet Iäd)elnb 3frud)t an Ob'udjt 3ul)auf.
Hnb über allem Ieud)tet milb bie Sonne,
Serllärt ber SRenfdjen ©lüd mit golb'neitt Sdjein.
Ob banfbar ober nidjt ob foldfer aßonne,
Oes Sdjöpfers £id)t ftraBlt aud) beut HnBoIb rein.

O reife £erbftes3cit int DJienfrfjenlebcn,
Ott BeBre 9?ul)banf auf bem Oornenpfab!
aßic lauftBt fid) ba fo ftill bes Sd)idfals aBeben
ailic fd)toeift ber 93Iid 3uriid burd) 3rumm unb ©rab!
Scrglonttnen ift bie ©lut ber 3ugcnbial)re;
9tun fdjaut bas atug' fo tounbcrllar unb Iidjt.
Hub fiel)! 3ft's nidjt, als ob im SilberBaarc
Oer aibenbfdjciu ein giilben 3rönlein flidjt?

©in mobentes Cöfc^ocrfa^rcn.
(üDiit 4 Qfluftrntiuncn.)

Sente im 3eitalter ber Serbrcnnungs»3ra,ftmafd)incn
oerfteBt es ber erfittberifdje ©eift mel>r unb meBr, ben rie»
figeit freitoerbeuben ©nergietoerten, bie bei einer lataftro»
pljalen ©ntfeffelung großer lagernber Srennftoffmengen auf»
treten, äquioalenle Sefämpfungsmittel entgegen 3U ftellen.
Hilter biefen littif) bas SdjaumlöfdjoerfaBren tooljl als eines
ber mobernften be3cid)itet toerben.

Oie djemifdje ffitunblagc beim ScBaumlöfd)oerfaBren
berul)t barauf, bafe bei ffiegenioart oott 3Baffer unb eines
fdjaumer3eugenben Stoffes ein faures unb ein £augenfal3
aufeinanber 3ur ©intoirlung lontmen, toobei unter bebeu»

teuber Soliintenoergrö&crung (3irfa adjtfad)) ein 3äl)et
5loBtenfäurefd)aum entftel)t. Säure uttb Sauge (Safe) toerben
in gleidnuertigen 99iettgen oertoenbet, fo bafj bas Srobuft,
ber Sd)autu, neutral ift. Oer Sdjaum iiber3iel)t bas Sraitb»
obielt mit einer säBen Oede unb fdjneibet fo bie Sauerftoff»
3uful)r aus ber Suft oöllig ab. Sin3u foiutut, baf) iBm bie
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0cr /Ipparcil wlrcl in Uetrietz gesetzt/ Löschen eines brennenclen tzoi/stotzes. ver 5chzum bricht wie ein Wsssetsttichi nus clem VVeNclrohr kervor.

UM dä Boum, bis er z'ringsetum isch gsi. Da hei syner
Ouge zündtet, u du het er ds Göhni umen pgmacht u
früsch afa tubäckle.

Wo-n-er ume hei isch, het er läng gägem Purehus
gschouet, gob er öpper merki. Wer es het si grad meiner
zeigt. Dä Chirschiboum isch scho ne Chehr us em Acherli
gstange, wo der Nuedi einischt der Rees aatroffe het. Sie
hei e Zptlang vo allem Müglige dainpet. Es isch grad
gsi, wie wenn kene vo ne hätti gwüht, wie ine oo däm
chvnnti aafah, wo ine gärn dervo gredt hätt, u mo men

enangere so liecht het chönne wehtue derinit, we me nid
het Ächtig gä.

Aendlige het du der Rees ds rächte Wort gfuuge.
„Was meinsch — isch der das Bäumli rächt?" het er gfragt.

,.J ha das gar nid erwarte gha!" git ihm der Heime-
ruedi Bscheid. „Du hättisch sünsch scho gnue dranne trage,
het es mi tüecht. Henu, Dankheigisch!"

Der Rees het ne froh aagluegt. „Jä weisch", isch er
in Mr cho, „ds nechschte Jahr zweien i dersch de no, da
vo üsne Rpgichirsche müehe drnuf, wes der so rächt wär...!"

„Isch mer scho rächt, i wühti kener bessere! Aber ds

Zweje — i bi meh as »ume zfride, dah ume nes Bäumli
dert steit —"

„Wowohl, das mueh no zwejet sy, un ig mueh das
no mache, Nuedi!"

Da het ihm der Wagner nüniine widerspräche...
Aber ei Aaben isch er uf ds Lingezälg cho frage, gob

ihm der Rees an angere Zyschte nid wetti es paar Bllng
Schuflen- u Pickelstiehlen i d'Stadt yche fuehrwärche, wo-
n-er heig müesze für ds Wasserwärch mache. Mi het ihm
zuegseit.

Der Rees isch ganz froh heicho vo der Fahrt. Vo
wäge der Nuedi isch no a nes angersch Ort hi gsi mit ihm:
zum e Notar, u dert isch gschribe worde, das; ds Zälg-
acherli »am Abläbe voin Heimeruedi nume vo Leuebärgers
chönni gchoufft wärde.

„Einischt überchöme mersch doch!" het er gseit. „U we
mirsch nümmen erläbe, de emel üser Ching!"

Der Godi het mit gseit. Aber däicht het er, es gai
doch »längisch gspässig »f der Wält. Da brnuchis e Buebe-
streich. Ufride, Neui u Lyden u Schade, we men öppis
wöll erzwänge. U das wär doch nid nötig!

„U vilecht isch das alles doch nötig", het er wptersch
gsunne. „Am Aend aller Aend isch das ds Lcibe, eso geit
es halt — u we me de ändtlige gschpde wär, de muesz

nie halt ga, n die Junge la vornen aafah... Werum?
Es wird däich so müesze s>), derfür s>, mer äbe nume
Möntsche... !"

Herbstgold.
Von Robert Scheu rer.

Nun ist es Herbst! Die grauen Nebel winden
Um Hügel sich, um Hütten, Baum und Strauch.
Ein düster Dämmern lagert auf den Gründen.
Die Welt liegt trüb' wie unter Grabeshauch...
Da sieh — ein Sonnenstrahl durchbricht das Dunkel
Und wandelt alles wie durch Zauberkuh:
Aus Laubwerks farbenleuchtendem Eefunkel
Winkt reife Frucht zu schwelgendem Eenusz.

So ist der Herbst: In düst'res Grau vergraben
Spart er das Köstlichste des Jahres auf:
Dann neigt er lieb das Füllhorn seiner Gaben
Und schüttet lächelnd Frucht an Frucht zuhauf.
Und über allem leuchtet mild die Sonne,
Verklärt der Menschen Glück mit gold'nem Schein.
Ob dankbar oder nicht ob solcher Wonne,
Des Schöpfers Licht strahlt auch dem Unhold rein.

O reife Herbsteszeit im Menschenleben,
Du hehre Ruhbank auf dem Dornenpfad!
Wie lauscht sich da so still des Schicksals Weben!
Wie schweift der Blick zurück durch Krumm und Grad!
Verglommen ist die Glut der Jugendjahre:
Nun schaut das Aug' so wunderklar und licht.
Und sieh! Ist's nicht, als ob im Silberhaare
Der Äbendschein ein gülden Krönlein flicht?

»»» »»» ' »»»

Ein modernes Löschverfahren.
(Mit 4 Jllustmtivncn.)

Heute im Zeitalter der Verbrennungs-Kraftmaschineu
versteht es der erfinderische Geist mehr und mehr, den rie-
sigen freiwerdenden Energiewerten, die bei einer katastro-
phalen Entfesselung groher lagernder Vrennstoffmengen auf-
treten, äguivalente Bekämpfungsmittel entgegen zu stellen.
Unter diesen muh das Schaumlöschverfahren wohl als eines
der modernsten bezeichnet werden.

Die chemische Grundlage beim Schaumlöschverfahren
beruht darauf, dah bei Gegenwart von Wasser und eines
schaumerzeugenden Stoffes ein saures und ein Laugensalz
aufeinander zur Einwirkung kommen, wobei unter bedeu-
tender Volumenvergröszerung (zirka achtfach) ein zäher
Kohlensäureschaum entsteht. Säure und Lauge (Base) werden
in gleichwertigen Mengen verwendet, so dah das Produkt,
der Schaum, neutral ist. Der Schaum überzieht das Brand-
objekt mit einer zähen Decke und schneidet so die Sauerstoff-
zufuhr aus der Luft völlig ab. Hinzu kommt, das; ihm die
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ein brennender Oeltank.

teilte roäfferiger Soljlpfung innewohnt. Sein ©eroidjt ift
nur sirEa ein Sdjtel bes 2Baffers. Der Sdjaunt ift be

beutenb leidjter als bie leidjtefte brennbare gfüffigfeit unb
wirb alio auf biefer idjroimmen. 3nfolgebeffen ift ber Sdjauni
nicht allein ein heroorrageubes SRittel 311111 Sbföfdjett uon
Srättbeit fefter Stoffe, fonbern 3ugleid) eines ber beften

SRjttel um ©ränbe feuergefährlicher fjlüffigleiten nieder»

3ufämpfen. Sad) einiger 3eit 3ergebt ber Schaum unb iet.it

bei Snwenbung 3. 53. auf einen ©ert3intant bie in ihm eut»

batterie neutrale Sahjlöfung am ©oben bes Danfs ab. SSatt

fennt 3toei ©erfahren: bas ,,naffe", bei beut 3ioei getrennt
gelagerte Sa(3töiungen mit ber Snbetriebfehung bes Sppa»
rates 3ufammengegoiien unb fo 3iir Seaftiou gebracht werben,
unb bas ,,trodene", bei welchem erft roäbrenb ber ©e»

niitiung bes Apparates bureb Drudwaffer bie trodeuen ©he»

mifalien aufgelöft werben urtb 3iir Seaïtiou fomirtett.. ©ach
bem „naifen" ©erfahren arbeiten bie fçjanbfprtfcapparate,
bie tebiglid) burd) Umdrehen — tooburch bie ©îifchuug ber

©hentifalicitlöfungeit erfolgt — in Setrieb 31t ietjen fiitb.
Die nach beut „trodenen" ©erfahren arbeitenbett Apparate
ergeben eine gans bebeuten.be fieiftungsfähigteit unb finb
für tontinuierlicben Setrieb befoitbers geeignet. Dnsu tont»

men nod) iogenauntc ftationäre Anlagen.
©eluiigene Experimente würben lebten Srriibling auch

in Sern auf ber Sd)iifcenmatte mit einem ©genannten 3ffa»
Scbattinlöfcber gemacht. Die hier beigefügten Silber fiitb
Sufnahuten uon einem in 3»rid) ausgeführten Denton»
itrationsoerfud).

—— - »
33om Somtenfcfjetnfammeht.

(Êiite Erinnerung uon 333 alter Kelter.
Stenn mein ftreunb ©mold 311 mir faut, fo gingen wir

gerne hinab 311 einem Damtenwälbdjen, bas unterhalb ber
SBiefett unferes Sdjloffes auf einer fteilten Srelsterraffe ftanb.

Das war unfer fiieblittgsplab, benn es riefelte ba ein
filbcrljelleê ©äd)tein üoritber, iit beffett ©rund fid) rote
unb blaue 2BiefenbIunten wie sierlidje ©Ifeitïinber fpiegetten.
Dann ftiir3te es über eine Eleitte gelswaitb hinab, bilbetc
bafelbft einen Stafferfall unb fdjoh hierauf mit wichtiger
(Eile 3wifdjeu ©Setbenbäumen weiter, bie untere Stiefe ab»

wärts, bis es in einen Seid) einmündete, worin gelbe ©ad)»
bummele unb Stafferrofen blühten, tfrröfdje auf groben, het'3»

förmigen S tattern fafjett unb guaEten unb „Sohtöpfe" um
herfd)wanimen.

3nt Schatten biefes fleinctt Stalbes fpieltcit wir am
Sache, legten aus Soften unb 3weigen einen {(einen Steg
hinüber, au beut wir auf beibeit Seiten ein ©elänber am
brachten. ©mold 30g bann fein Staufmannswägeldjen, bas
mit 3wci ©forden befpaitnt unb mit hübfeheu {leinen Srähleiu
unb Stareuballen beiaben war, über biefe Sriide.

Brennender Oeltank uienlfle Sekunden Ipäter mit einer 20 cm Ijoljen Sd)aumfd)ld)t.

Unterhalb bes Steges bauten wir eine Keine Staffer»
mühte, bereu Sabfdjaufeln wir mehr ober weniger fünft»
gerecht aus Sdjinbeltt herftellteg, unb bie 00111 rafd) fliehenden
Staffer luftig herumgetrieben wurden, ©in ôaminerwerf,
oerfehen mit einem hemmenden Stäbchen, bas in ein 3«hn»
rab eingriff, muhte bas flappernbe ©eräufch iiachahmeu.
Daun fummten wir ba3ii bas Sieb., mit beut mid) bie gute
Stutter fo oft in Schlaf gefangen hatte:

©s tlappert bie Stühle am raufdjenben ©ach,
tttipp Kapp, flipp Kapp, Kipp Kapp.

5fuf meinem Keinen Stohfarren fdjafften wir oont See»

ttfer her Sand herbei, bah uns bie Stirn glühte unb die
Sdjweihtropfen über bas ©efidjt heruntcrperlten. Unb bald
hatten wir einen ordentlichen Sandhaufen aufgetürmt unb
legten darin ©ergftraheu, ©rüden unb Dunuel an. Satten wir
damals eine ©ifenbahn mit Schienen gehabt, wie beutsutage
ciele iliitber, was hätten wir nid)t alles auf biefent Sand»
häufen bauen fönnen! ©her wir wuhten uns 31t helfen
unb siinmerteu uns swei Sollwägelein aus 53013 mit eiferneu
Säbern, bie ich 0011 einem früheren Spiefeeug nod) auf»
bewahrt hatte; und bauten uns aus frabenfpulett eine £ofo»
motioe ba3u, bereit Säber aus höUeruen Siinifteifteineu be=

ftanbeu. ©Selch ein feiiges ffitücf, als biefer felbftangefertigtc
©ifenbal)ii3ug nad) oieleit ©erfuchen 311 r ©bfaljrt bereit ftanb.
©3ir hatten den Stol3, unfer Spiehteug felbft angefertigt 311

haben, eine 3freube, bie fo uiele ftiuber entbehren niüffctt,
denen alle Spielfadjeu fertig gefchenft werben.

31ber noch fehlten bie Seifenden. So tub id) denn meine

Sdjwefter ffiretchen ein, an ber ©röffuung teil3unehmeu, unter
der ©ebingung jeboef), bah fie uns als ©affagiere ihre ©up=
peu unb 3ierlid)en ©effdjen aus buntgefärbter ©Satte leihe,
wie matt fie auf bent Sahrntarft damals taufen fountc. Dann
3ogeit wir uuferen ©ifeitbahn^ug au einem Schnürchen burd)
bie oerfdjiebeneit Dunuel unb über bie Sriidett und Sd)lud)ten
unferes Saubgcbirgcs.

6Z8 OIL

K!« dceimencU'f oeitpnk.

Kälte wässeriger Salzlösung innewohnt. Sein Gewicht ist

nur zirka ein Achtel des Wassers, Der Schaum ist be

deutend leichter als die leichteste brennbare Flüssigkeit und
wird also auf dieser schwimmen. Infolgedessen ist der Schaum
nicht allein ein bervorragendes Mittel zum Ablöschen von
Bränden fester Stoffe, sondern zugleich eines der besten

Mittel uni Brände feuergefährlicher Flüssigkeiten nieder-
zukämpfen. Nach einiger Zeit zergeht der Schaum und seht

bei Anwendung z. B. auf einen Benzintank die in ihm ent-

haltene neutrale Salzlösung am Boden des Tanks ab. Man
kennt zwei Versahren: das „nasse", bei dem zwei getrennt
gelagerte Salzlösungen mit der Inbetriebsetzung des Appa-
rates zusammengegossen und so zur Reaktion gebracht werden,
und das „trockene", bei welchem erst während der Be-
nühung des Apparates durch Druckwasser die trockenen Ehe-
mikalien aufgelöst werden und zur Reaktion kommen,. Räch
dem „nassen" Verfahren arbeiten die Handspritzapparate,
die lediglich durch Umdrehen — wodurch die Mischung der
Chemikalienlösungen erfolgt — in Betrieb zu sehen sind.
Die nach dem „trockenen" Verfahren arbeitende» Apparate
ergeben eine ganz bedeutende Leistungsfähigkeit und sind

für kontinuierlichen Betrieb besonders geeignet. Dazu kom-

men noch sogenannte stationäre Anlagen.
Gelungene Experimente wurden letzten Frühling auch

in Bern auf der Schüheumatte mit einem sogenannten Jffa-
Schaumlöscher gemacht. Die hier beigefügten Bilder sind

Aufnahmen von einem in Zürich ausgeführten Demon-
strationsversuch,

»»»

Vom Sonnenscheinsammeln.
Eine Erinnerung von Walter Keller,

Wenn mein Freund Arnold zu mir kam. so gingen wir
gerne hinab zu einem Tannenwäldchen, das unterhalb der
Wiesen unseres Schlosses auf einer kleinen Felsterrasse stand.

Das war unser Lieblingsplah, denn es rieselte da ein
silberhelles Bächlein vorüber, in dessen Grund sich rote
und blaue Wiesenblumen wie zierliche Elfenkinder spiegelten.
Dann stürzte es über eine kleine Felswand hinab, bildete
daselbst einen Wasserfall und schos; hierauf mit wichtiger
Eile zwischen Weidenbäumen weiter, die untere Wiese ab-
wärts, bis es in einen Teich einmündete, worin gelbe Bach-
bummele und Wasserrosen blühten, Frösche auf grossen, herz-
förmigen Blättern sahen und guakten und „Nohköpfe" um
herschwammen.

Im Schatten dieses kleinen Waldes spielten wir am
Bache, legten aus Aesten und Zweigen einen kleinen Steg
hinüber, an dem wir auf beiden Seiten ein Geländer an-
brachten. Arnold zog dann sein Kaufmannswägelche», das
mit zwei Pferden bespannt und mit hübschen kleinen Fählein
und Warenballen beladen war, über diese Brücke,

M'eiinenà oeMwk wenige Zcknncien später »IN einer Mein hechen ZchAunn'chicht,

Unterhalb des Steges bauten wir eine kleine Wasser
mühle, deren Radschaufeln wir mehr oder weniger kunst
gerecht aus Schindeln herstellte», und die vom rasch fliehenden
Wasser lustig herumgetrieben wurden. Ein Hammerwerk,
versehen mit einem hemmenden Stäbchen, das in ein Zahn-
rad eingriff. muhte das klappernde Geräusch nachahmen,
Dann summten wir dazu das Lied, mit den, mich die gute
Mutter so oft in Schlaf gesungen hatte:

Es klappert die Mühle am rauschenden Bach,
Klipp klapp, klipp klapp, klipp klapp.

Auf meinem kleinen Stohkarren schafften wir vom See-
ufer her Sand herbei, dah uns die Stirn glühte und die
Schweihtropfen über das Gesicht herunterperlte». Und bald
hatten wir eine» ordentlichen Sandhaufen aufgetürmt und
legte» darin Bergstrahen, Brücken und Tunnel an. Hätte» wir
damals eine Eisenbahn mit Schienen gehabt, wie heutzutage
viele Kinder, was hätten wir nicht alles ans diesem Sand-
Haufen bauen können! Aber wir wuhten uns zu helfen
und zimmerten uns zwei Rollwägelein aus Holz mit eisernen
Rädern, die ich von einem früheren Spielzeug noch auf-
bewahrt hatte: und bauten uns aus Fadenspulen eine Loko-
motive dazu, deren Räder aus hölzernen Rünisteisteinen be-

standen. Welch ein seliges Glück, als dieser selbstangefertigte
Eisenbahnzug nach vielen Versuchen zur Abfahrt bereit stand.
Wir hatten den Stolz, unser Spielzeug selbst angefertigt zu
haben, eine Freude, die so viele Kinder entbehren müssen,
denen alle Spielsachen fertig geschenkt werden.

Aber »och fehlten die Reisenden, So lud ich denn meine
Schwester Gretchen ein, an der Eröffnung teilzunehmen, unter
der Bedingung jedoch, das; sie uns als Passagiere ihre Pnp-
pen und zierlichen Aeffchen aus buntgefärbter Watte leihe,
wie man sie auf dem Jahrmarkt damals kaufen konnte. Dann
zogen wir unseren Eisenbahnzng an einem Schnürchen durch
die verschiedenen Tunnel und über die Brücken und Schluchten
unseres Sandgebirges.
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